
wnrde  ̂ Es ist für die „geographischen Mittheilungen“ bestimmt, tuid ward« ans 
freundlichst uberßendet.

Dr. Fr. R. v. Hauer.  W a s s e r au s b r uc h  hei  einem a r t e s i s c he n  
Brunnen  in Venedi g .  Unter freundlicher Vermittlung des Herrn k. k. Mi- 
niaterial-Secretärs F. Ritter v. E rb erhielten wir von Herrn k. k. Ministerial- 
Concipisten Nob. Da Mosto  eine Probe des Sandes, welcher bei dem in den 
letzten Tagen in den Zeitungen geschilderten Ausbruch eines artesischen Brun
nens in Venedig am 11. April emporgeschleudert wurde. Es ist ein sehr glim
merreicher feiner Quarzsand, mit kleinen Stückchen halbverkohlter, vegetabili
scher Bestandtheile, wie derselbe bekanntlich, wechsellagemd mit Thon und 
auch Torfschichten, den Untergrund von Venedig bildet.

Was die Erscheinung der Eruption selbst betrifft, so ist ein gewaltsames 
Empordringen des erschrottenen Wassers in artesischen Brunnen bekanntlich 
sehr häufig zu beobachten, selten aber dürfte dasselbe mit gleicher Heftigkeit 
erfolgt sein, wie in dem vorliegenden Falle. Nach der Darstellung in der „Ga- 
zetta di Venezia“ vom 12. April hatte die Bohrung am 11. die Tiefe von nahe 
KO Metern unter der Oberfläche des BodenB erreicht, als um 3®/» Uhr Nachmit
tags ein Strahl von Schlamm mit Sand und Torf bis zur Höhe von mehr als 40 
Metern emporschoss, der, getrieben von Wasser und noch mehr von dem mit aus
strömenden Gas, die Dächer der umliegenden Häuser, und namentlich den Hof 
und die Umgegend der Kirche St. Agnese, mit den ausgeworfenen Massen über
flutete. Der Strahl war intermittirend, hielt mit gleicher Intensität bis 6 Uhr 
Abends an, und nahm dann ab, bis er um 11*/* Uhr Nachts ganz aufhörte. Ein 
Theil des Campo Agnese, ein grösser Theil der Piscina und die ganze Calle del 
Ponto waren in kurzer Zeit in das Bett eines Schlammstromes verwandelt, der 
sich in den benachbarten Rivo di St. Vito ergoss. Eine Senkung des umliegen
den Bodens, welche den Einsturz mehrerer Häaser befürchten liess, nöthigte zu 
umfassenden Sicherheitsmassregeln. Nach der heutigen „Presse“ mussten dreis- 
sig Familien delogirt werden, die Kirche wurde arg beschädigt, das anliegende 
Kloster geräumt.

Die Beobachtung der Intermittenz des Wasserstrahles, sowie die des Aus- 
etrömens von Gas, macht es wohl klar, dass die gewaltsamen Wirkungen com- 
primirten Gasarten zuzuschreiben sind, welche durch das Bohrloch einen Ab- 
zugscanal fanden, Auch bei den früheren von Desgous^e  geleiteten Bohrun
gen hatte man namentlich auf der Piazza St. Stefano zugleich mit dem Was
ser brennbares Kohlenwasserstoffgas ausströmen gesehen, dessen Bildung bei den 
grossen Mengen von Torf und vegetabilischen Substanzen im Untergrund leicht 
erklärlich wird. Eine Wiederholung des Ausbruches, wie solche nach den Zei
tungen befürchtet wurde, steht demnach wohl nicht zu besorgen.

Dr. G. Tschermak.  Neue G e s t e i n s u n t e r s u c h u n g e n .  Unsere 
Petrographie macht gegenwärtig bei dem reichlich zu Gebote stehenden Mate
rial rasche Fortschritte, namentlich seitdem durch die Aufnahmen der k. k. geo
logischen Reichsanstalt in Ungarn und Siebenbürgen, das in dieser Beziehung 
reichste Gebiet in Angriff genommen wurde. Es mag daher nicht unpassend er
scheinen, zuweilen einige übersichtliche Daten mitzutheilen. Ich beschränke 
mich diesmal auf meine neueren Erfahrungen.

Vor allen Gesteinen sind es die Trachyte, welche allgemeine Aufmerksam
keit erregen, besonders seit den Arbeiten von v. R i ehtho f e  n’s über die kiesel
reichen Abtheilungen derselben. In letzter Zeit hat sich die Nothwendigkeit 
herausgestellt, den bekannten Gruppen eine neue hinzuzufügen. Es sind dies 
jene Trachyte  ̂ welche hauptsächlich aus triklinem Feldspath (Mikrotin) und 
Quarz bestehen. Solche Gesteine hat zuerst Stäche bei der Aufnahme Sieben
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